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2. Umsonst ist all die Liebesmüh',
    umsonst ist dein Entbehren;
    dies böse Volk wird sich doch nie
    zu seinem Gott bekehren!

3. Du hast hier nichts als Angst und Not,
    bist wie der Kot der Gasse;
    ein jeder sucht nur deinen Tod,
    erfüllt von wildem Hasse.

4. Das ist zuviel verlangt von dir,
    lass ab von dem Geschäfte;
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Traub stieß tatkräftig auch in das dunkle Gebiet heidnischer Dämonie vor, um im Glauben dem 
Feind Seelen für Jesus abzuringen. Da ist es kein Wunder, dass er selbst oft etwas von der 
Mächtigkeit dieses Feindes erfahren musste. In seiner Einsamkeit gab es Stunden und Nächte, 
in denen ihn die dunkle, satanische Macht erdrücken wollte.

Aber dann, nach solchen angstvollen Stunden der Anfechtung, stieß Traub mit seinem Glauben: 
"Jesus lebt!" durch diese dunkeln Wollen wieder bis zu seinem auferstandenen und erhöhten 
Herrn durch und fand wunderbare Verse voller Glaubens- und Überwinderkraft, von denen 
die zwei letzten Strophen sprechen.
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    nichts als Verderben droht dir hier
    geh, spare deine Kräfte!

5. So wandernd in dem dunklen Tal
    der dürstern Todesschatten,
    durchzuckt er mich mit einemmal:
    Warum willst du ermatten?

6. Er lebt! Er lebt, der Siegesheld!
    Er ist vom Grab erstanden,
    und wird nicht ruh'n, bis alle Welt
    ist frei von Satans Banden!
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